
Von unserem Mitarbeiter
Arthur Coffin

þ „Die Welt müsste ein unendlicher
Rosengarten sein…“, wünscht sich Li-
selotte Scherer in ihrem beim Echo
Verlag Zweibrücken erschienenen Ly-
rikband: „Leise, dein duftender Seiden-
fächer“ und beschreibt darin unsere
real existierende Welt anhand dieser
außergewöhnlichen und in unserer Ge-
sellschaft stark symbolträchtigen
Pflanze.
Feurig leuchtende und matte, blü-

hende aber auch verwelkte Rosen
zeichnen ein Bild der unterschiedlichs-
ten Charaktere und Gefühlszustände.
Das kleine Büchlein ist von einer sym-
pathischen Verträumtheit durchzo-
gen, dessen Erschafferin Aufbruch
und Resignation zu kennen scheint.
Eine Träumerin, die hoffte und ent-
täuscht wurde, tanzte und verliebt
war. Darüber hinaus kennzeichnen lan-
ge Abschiede und Krankheit einen Teil
der zwei- bis zwölfzeiligen Gedichte.
Aber die Sehnsucht nach der Liebe,

sie geben zu dürfen und sie empfan-
gen zu können, ist das eigentliche The-
ma von Scherers Dichtungen in dem
kleinen Werk. Unendlich weit sind die
Landschaften der in Blieskastel gebore-
nen und seit 1965 in Zweibrücken le-
benden Dichterin. Türkisfarben sind
ihre Himmel an den späten Nachmitta-
gen. Scherers Sommer sollen nie en-
den, während diese längst in Traum
und Wirklichkeit dem Winter weichen
müssen.
Illustriert ist der Lyrikband mit

wirklich gut gelungenen Aquarellen
der seit 1969 in Zweibrücken leben-

den Künstlerin Veronika Föhrenbach-
Glaser, die nicht zum ersten Mal zu-
sammen mit Scherer künstlerisch tä-
tig ist. „Duftgold“ oder „Julia‘s Rosen“
sind nur zwei Titel von Glasers veröf-
fentlichten Bildern im Band, die mehr
als einfach nur den Text untermalen
sollen. Die Aquarelle komplettieren
vielmehr Scherers Texte, verstärken
die geistigen Farben beim Leser und
lassen immer wieder neue Assoziatio-
nen wach werden. Die Rosen stehen
im Mittelpunkt und lassen ihre Umge-
bung wie eine Art Ahnung verschwim-
men. Die Pflanzen selbst bestreiten
ihre Mittelpunktstellung unterschied-
lich. Mal strotzen sie nur so vor Selbst-
bewusstsein, mal sind sie zurückhal-
tend, als ob sie ihre Hingabe und Lei-
denschaft zu verstecken suchten. Der
Welt wollen die sonderbaren Pflanzen
ihre Freude mitteilen, können aber
auch Trauer empfinden, der sie ja
durch ihre Verwurzelung nicht ent-
kommen können. Missmutig und ver-
schlossen, aber auch offen, sogar neu-
gierig stehen sie ihrer Umgebung ge-
genüber.
Zusammen haben Scherer und Gla-

ser wohl eine kleine und nette Publika-
tion für verträumte Tage geschaffen,
die sicherlich ihren Lesern viel Freude
und Lesegenuss bieten wird.

l e s e z e i c h e n

—Lieselotte Scherer/Veronika Föhren-
bach-Glaser: „Leise dein duftender
Seidenfächer – Texte zu Bildern.
Echo Verlag, Zweibrücken 1999, 40
Seiten, farbigen Abbildungen, 18
Mark, ISBN 3-924-255-14-8.

Von unserem Mitarbeiter
Stefan Folz

þ Ein Schleppschiff auf Rädern, dazu
noch von Künstlern bemalt, fährt in
der Großstadt hin und her. Was wie
eine surrealistische Fiktion klingt, wur-
de 1980 in Rotterdam Wirklichkeit.
Der damals 37-jährige Künstler Hans
Wap hatte das Kunstwerk in Form ei-
ner Straßenbahn zum Rollen gebracht
und somit im wahrsten Sinne des Wor-
tes Bewegung in die eingefahrenen
Strukturen des Kunstbetriebes ge-
bracht. Noch heute, 20 Jahre später,
bewegen die kraftvollen Arbeiten des
Niederländers, wie eine Ausstellung in
Homburg eindrucksvoll demonstriert.
Hans Wap, 1943 in Rotterdam gebo-

ren, absolvierte sein Studium an der
Akademie der Bildenden Künste sei-
ner Heimatstadt. Seit er 1969 den
Van-der-Rjin-Preis in Empfang neh-
men durfte, trat Wap regelmäßig öf-
fentlich in Erscheinung. Nachdem er
in niederländischen Galerien und Mu-
seen dank einiger viel beachteter Aus-
stellungen längst kein Unbekannter
mehr war, wagte Hans Wap den
Schritt über die holländische Grenze.
In der Bundesrepublik waren seine
meist großformatigen Graphiken seit-
dem in Berlin, Wetzlar, Altena, Mün-
chen und Zweibrücken (!) zu sehen.
Bereits vor fünf Jahren stellte Hans

Wap in der Galerie Beck aus. Was hat
sich seitdem geändert? Auf den ersten
Blick fällt auf, dass kurz vor der Jahr-
tausendwende nicht nur auf Papier ge-
bannte Kunstwerke den Blick des Be-
trachters einzufangen suchen, son-
dern auch Vasen, Teller und Plexiglas-
Stelen. Waren im Dezember 1994 nur
graphische Arbeiten Waps zu sehen,
so ist die aktuelle Ausstellung durch
Malerei, Zeichnungen und Objekte er-
gänzt. Unverändert bleibt jedoch die

intensive Formen- und Farbensprache,
die Wap in seiner Kunst realisiert.
Komplexer scheint auch die vielfälti-

ge Symbolsprache geworden zu sein.
Es ist ein amüsantes Spiel zwischen
Intellekt und Emotion, die Botschaft
der Bilder zu entschlüsseln. Ob das Er-
gebnis am Ende das „richtige“ ist? Die-
se Entscheidung bleibt dem Betrach-
ter überlassen, der die geometrischen
Formen, die Schiffe, die Menschen
und Tiere in einen übergeordneten
Kontext zu bringen versucht. Leichter
verständlich wird die Sache, wenn
man die zweite künstlerische Betäti-
gung Waps untersucht, die des Schrift-
stellers. Auf einigen Bildern entpuppt

sich die Symbolik dann als autobiogra-
phisches Zitat, beispielsweise, wenn Fi-
guren mit Büchern im akrobatischen
Dialog zu stehen scheinen.Wie auch
immer, letztendlich kommt die Bot-
schaft des Einzelkämpfers an, wie drei
Zeilen aus einem Wap-Gedicht de-
monstrieren: „es ist das wandeln / in
einsamkeit / dem keiner entgeht“.
Nachdem der Besucher der Hom-

burger Ausstellung den Verlockungen
der dekorativen Oberfläche erlegen
und in die Tiefen der Bilder Hans
Waps eingetaucht ist, folgt ein bedeu-
tender Akt der Erleichterung. Nicht
die Frage nach dem Sinn des Lebens
steht in diesen Wochen im Mittel-
punkt des menschlichen Denkens, son-
dern: was schenke ich den Lieben zu
Weihnachten? Hier hat Galerist Mat-
thias Beck eine überzeugende Lösung
gefunden: „Artvent – die einzig
wa(h)re Weihnachtsausstellung“
bringt kunstvolle Multiples von Irene
Andessner, Waldemar Bachmeier, Jo-
sef Beuys, Madeleine Dietz, Margret Ei-
cher, Hermann Heintschel, Winfried
Koczy, Dieter Lahme, Wolfgang Pü-
schel, Wolfgang Sinwel, Maarten Thiel
und Rainer Maria Wehner.

au s s t e l l u ng

—Hans Wap: Malerei, Zeichnungen,
Grafik, Objekte – Artvent: Multi-
ples; Galerie Monika Beck, Schwe-
denhof (gegenüber Römermuseum),
Homburg-Schwarzenacker, bis 30.
Januar, geöffnet Dienstag bis Frei-
tag 15-20 Uhr, Samstag und Sonn-
tag 15-18 Uhr und nach Vereinba-
rung unter Telefon 06848/72152.
Die Ausstellung bleibt allerdings zwi-
schen dem 23. Dezember 1999 und
dem 9. Januar 2000 geschlossen.
Ausführliche Informationen im Inter-
net unter http://www.mathbeck.de

Von unserem Mitarbeiter
David Betz

þ Die Geschichte der Gebrüder
Grimm war bei den rund hundert klei-
nen Zuschauern in der Blieskasteler
Bliesgau-Festhalle allgemein bekannt
und so inszenierte das „Blieskasteler
Parktheater“ äußerst nah am Werk
selbst. In knapp einer Stunde wurde
die Handlung gespielt.
Damit es den jungen Gästen auch ja

nicht zu langweilig wurde, gab es eini-
ge lustige Szenen, vor allem wenn der
ewig verschlafene Richard die Bühne
betrat. Aber auch für die Eltern gab es
einige Bezüge zu aktuellen Ereignis-
sen. So war der König (Jens Bode) zum
Beispiel deshalb so arm, weil sein Fi-
nanzminister Oskar verschwunden
war, „bestimmt in ferne Lande, der
wollte ja schon immer Bauer werden.“
Und die Gans des Müllers, die „immer-
zu schnattert“, hieß Arabella.Ob dies

allerdings eine gewollte Anspielung
auf die gleichnamige Talkmasterin
war, wurde nicht geklärt, aber einige
Eltern und ein paar gewitzte Kinder
zogen schnell diese Verbindung.
Als Rumpelstilzchen (Illon Astrid

Hauck) dann zum ersten Mal der Kö-
nigstochter (Silvia Raith) erscheint,
entfuhr einem der Buben ein entgeis-
tertes „es Rumpelstilzche is jo e Fraa“.
Dies änderte aber nichts an der Boshaf-
tigkeit des kleinen Männleins (oder
besser: Fräuleins). Es hüpfte und lach-
te herrlich fies, und die Kinder waren
sichtlich begeistert, als sie endlich be-
siegt war.
Die Dialoge stammten von Werner

Beck, der auch den Müller sowie den
braven Wächter Richard spielte. Ob-
wohl es in dem Stück wenig Szenen
zum Mitmachen gab und die Kinder
nur selten dazwischen rufen durften,
waren sie alle begeistert und klatsch-
ten, was die kleinen Hände hergaben.

Unverkennbar ein Dichter: Symbol-
haft-witzige Arbeit des Malers und
AutorsHans Wap in der Homburger
Ausstellung.  —FOTO: MOSCHEL

Von unserem Mitarbeiter
Karlheinz Dettweiler

þ Der Begriff „Besucherschwund“
taucht häufig im Zusammenhang mit
Theater und Konzerten, nicht nur in
Zweibrücken, auf. Das Saarländische
Staatsorchester bildet in dieser Saison
eine Ausnahme, hat sogar in seinen
Montags- und Dienstags-Konzerten zu-
gelegt. Dies ist umso erstaunlicher, als
die thematische Konzeption der acht-
teiligen Reihe sehr ungewöhnlich ist.
Neben Bekanntem stehen stets Ni-
schen-Werke auf den Programmen,
die man nicht kennen muss. Aber es
sind, wie jetzt im dritten Konzert, Zeit-
zeugnisse musikgeschichtlicher Epo-
chen, die man durchaus zu Recht aus-
gräbt und in präzisen und durchdach-
ten Wiedergaben vorstellt.
Dass dies auch dieses Mal gelang,

ist das besondere Verdienst des bedeu-
tenden Gastdirigenten Moshe Atz-
mon, der kurzfristig einsprang. Die
Zweibrücker Musikfreunde haben ihn

1986 und 1989 am Pult der Staatsphil-
harmonie Rheinland-Pfalz erlebt und
erinnern sich vor allem an die profilier-
te und klangintensive 7. Sinfonie von
Alan Pettersson. Atzmon, jugendlich
geblieben und von konzentrierter Ar-
beitskraft erfüllt, muss intensiv mit
dem sehr gut disponierten und mitge-
henden Orchester gearbeitet haben.
Sonst wären diese in sich geschlosse-
nen, expressiven, von erfrischendem
Farbenreichtum erfüllten Interpreta-
tionen nicht möglich gewesen.
Anstelle der üblichen Ouvertüre er-

klangen eingangs „Zwei Porträts“ des
jungen Béla Bartók, von Konzertmeis-
ter Wolfgang Mertes mit betörendem
Geigenton musiziert. Das Orchester er-
gänzte mit einem grotesken Walzer,
den Bartók selbst als „Zerrbild“ be-
zeichnete. Der erst 22-jährige engli-
sche Pianist Frederick Kempf gab mit
Sergej Rachmaninows berühmtem 2.
Klavierkonzert c-moll eine bemerkens-
werte musikalische Visitenkarte ab.
Virtuosität und Poesie hielten sich in

der ausgefeilten, gradlinigen, unsenti-
mentalen, aber, vor allem im Adagio
von tiefem Gefühl durchzogenen
Sichtweise die Waage. Der junge
Mann spielte das äußerst anspruchs-
volle Virtuosenstück mit perfekter
Technik, energischem Zugriff, mit pa-
ckendem Tastengedonner. Das Orches-
ter passte sich impulsiv und motiviert
an und gestaltete vor allem die letzten
Takte des Mittelsatz sehr einfühlsam
mit. Fritz Kreisler/Rachmaninows Wal-
zerseligkeit war die gern gewährte
und beifallumrauschte Zugabe.
Anstelle einer Sinfonie gab es im

zweiten Teil zwei großformatige sinfo-
nische Werke, die das stark besetzte
Staatsorchester mit wacher Intelligenz
und gesunden Emotionen vorstellte.
Alexander Skrjabins „Le Poème de l‘
Extase“, wie alle Werke des Abends
zwischen 1901 und 1920 uraufgeführt,
erwies sich zwar als schwer zugängli-
ches, sperriges Stück, entfaltete aber
seine nicht leicht erkennbaren Reize
durchaus durch die Transparenz, die

Moshe Atzmon dem Klangbild verlieh.
Er fächerte die komplizierten Struktu-
ren sorgfältig auf und präsentierte ei-
nen markanten Einblick in den frühen
russischen Impressionismus.
Maurice Ravels „La Valse“ war der

großartige, in vielen Facetten und glü-
henden Farben schillernde Ausklang
eines Konzertes, dessen Thema, der
„Mensch in seinen Persönlichkeitspro-
filen“, eine schlüssige und nuancenrei-
che musikalische Realisation fand.

nä ch s t e s kon z e r t

—Im 4. Sinfoniekonzert am 10. und
11. Januar in der Saarbrücker Con-
gresshalle umrahmen die Sinfonien
Nr. 101 „Die Uhr“ von Haydn und
die 8. Sinfonie F-Dur von Ludwig
van Beethoven Experimentelles von
Rolf Liebermann und Malcolm Ar-
nold, wobei auch Staubsauger und
Gewehre mit von der Partie sind.
Die Karten kosten 21 bis 49 Mark
im Vorverkauf, Telefon 0681/32205.

„Yellow Wonder“ heißt diese Rosenart, die Veronika Föhrenbach-Glaser so
plastisch mit Aquarellfarben aufs Papier gebracht hat.  —FOTO: ECHOVERLAG

Kabarett mit Neuhaus,
Rohrbacher und Willi Jost
Morgen, Donnerstag, um 20 Uhr, fin-
det in der Stadthalle St. Ingbert unter
dem Motto „Kulturmenue extra“ das
berühmte „Saarkabarett“ statt. Anne-
marie Neuhaus, Schauspielerin und
Kabarettistin, liefert saarländisches
Mundart-Kabarett vom Feinsten. Seit
Jahren als Solistin und im Duo mit
Hans Beislschmidt in der Szene be-
kannt, spielt sie auch in dem neuen
Dudenhöffer-Kinofilm mit. Silvia Ber-
vingas vom Saarbrücker Resonanz
Theater, Schauspielerin, Sängerin
und Regisseurin, hat mit „Ach Kurt ..
Tucholsky und die Frauen“ einen
überregionalen Erfolg gelandet, den
sie auch bei „Comedy im Herbst“
spielt. Auch als Regisseurin – für
Jomi, „Knoblauch & Rübchen“ und
Heike Schneider – hat sich Silvia Ber-
vingas einen Namen gemacht. Am
Piano begleitet sie Mark Rohrbacher.
Als Senkrecht-Starter kann man Willi
Jost bezeichnen, der gleich mit sei-
nem ersten Programm „Kopp zu - de
Hausmeischda Bruno Semmling“
saarlandweite Einladungen erhält.
Auch er bietet Mundart-Kabarett. Kar-
ten kosten 21 Mark im Vorverkauf,
24 Mark an der Abendkasse. Infos:
Telefon 06894/ 13517. (are)

Konzert mit Clowns beim
Saarländischen Rundfunk
Beim Familienkonzert des Saarländi-
schen Rundfunks am Sonntag, 19. De-
zember, um 11 und 20.30 Uhr im gro-
ßen Sendesaal des Funkhauses Hal-
berg in Saarbrücken gibt es einen
nicht so ganz ernst gemeinten Fall
von Kidnapping. „Die Entführung
von Extra-Nix“ nach Mozarts „Entfüh-
rung aus dem Serail“ hat sich das
Clowns-Trio ausgedacht. Mark-Andre-
as Schlingensiepen dirigiert das
Rundfunk-Sinfonie-Orchester Saar-
brücken. Und weil bei diesem Kon-
zert wenig so ist wie immer, darf
man sich nicht wundern, wenn sich
der große Osmin in eine Tuba ver-
wandelt, und der Janitscharen-Chor
als Tanz mit Tabletts unter den Fü-
ßen der Extra-Nixe auftaucht. Karten
gibt es bei SR am Markt in Saarbrü-
cken. Sie kosten fünf Mark für Kin-
der und zehn Mark für Erwachsene,
Infos: Telefon 0681/9369999. (are)

Theater-Abo-Schnäppchen

Die Neunkircher Kulturgesellschaft
bietet zum Sonderpreis von 90 Mark
ein Mini-Abo in der II. Platzgruppe
für die fünf verbleibenden Theater-
stücke der Saison an: am 4. Januar
„Traumfrau verzweifelt gesucht“, am
18. Januar „Meisterklasse“ mit Doris
Kunstmann als Maria Callas, am 15.
März das Musical „Chess“, am 2.
April das Schauspiel „Gottes vergesse-
ne Kinder“ mit Marion Kracht und
am 10. Mai die Komödie mit Claus
Biederstaedt „Wer den Löwen weckt“.
Infos: Telefon: 06821/2900612. (are)

Smybolhaft durch den Advent
Der Niederländer Hans Wap in der Homburger Galerie Monika Beck

Polizeichor mit Stubenmusik
in der Heilig-Kreuz-Kirche

Am Samstag, 18. Dezember, um 20
Uhr, wird der Polizeichor Rosenstadt
Zweibrücken unter Mitwirkung des
Bläserensembles des Polizeiorches-
ters Rheinland-Pfalz und der Stuben-
musik Zweibrücken in der Heilig-
Kreuz-Kirche gesanglich und instru-
mental auf das bevorstehende Fest
einstimmen. Gesänge nach Melodie-
motiven der östlichen und westli-
chen Liturgie, Lieder zur Weih-
nachtszeit, Menuette, Lesungen und
anderes mehr stehen auf dem Pro-
gramm. Der Eintritt ist frei. (are)

Christian von Blohn
spielt zweimal Orgel

Der saarländische Organist Christi-
an von Blohn gibt gleich zwei Kon-
zerte. In der Pirmasenser Christ-Kö-
nig-Kirche spielt er am Sonntag, 12.
Dezember, um 17 Uhr Marcel Du-
prés „Ave Maris Stella I-IV“, Hein-
rich Scheidemanns „Magnificat
VIII“, Alexandre Guilmants „Pastora-
le“ aus der Sonate Nr. 1 und „ Choral
et Fugue“ aus der Sonate Nr. 5 sowie
Werke von Johann Sebastian Bach.
Die Zwischentexte werden gelesen
von Gertrud Fickinger. Am Donners-
tag, 16. Dezember, um 19.30 Uhr
sind diese Werke in der Pfarrkirche
St. Fronleichnam in Homburg zu hö-
ren. Der Eintritt zu beiden Konzer-
ten ist frei. (are)

Arabische Texte und barocke
Musik am Hofenfels

Zu einer besinnlichen Stunde, ge-
füllt mit Musik und Texten zu Ad-
vent und Weihnachten, laden Or-
chester und Chor des Hofenfels-
Gymnasiums unter Leitung von Bär-
bel Rubert und Norbert Barbie mor-
gen, Donnerstag, um 19.30 Uhr, in
die Aula der Schule. Man kann tradi-
tionellen Weihnachtsliedern, ge-
mischt mit Barockmusik, lauschen,
ergänzt um Texte des arabischen
Dichters Khalil Gibran, die den Ad-
vent aus einer anderen Kultur be-
leuchten. Der Eintritt ist frei. (di)

Geschichten von Elmy Lang
und Astrid Dornbrach

Eine Lesung mit adventlicher Poesie
und Prosa steht am Samstag, 11. De-
zember, um 17 Uhr in der Pirmasen-
ser Galerie Venezia auf dem Pro-
gramm. Die Pirmasenser Autorin-
nen Elmy Lang-Dillenburger und
Astrid Dornbrach lesen besinnliche
Geschichten und Gedichte aus eige-
ner und fremder Feder. (ad)

Adventsmusik mit Chor und
Solisten in Hornbach

Am Sonntag, 12. Dezember, um 17
Uhr gestalten der Chor der Kloster-
kirche, der Gesangverein Hornbach
sowie einige Solisten in der Hornba-
cher Klosterkirche eine Adventsmu-
sik. (are)

Kein „Christmas-Rock“
in Pirmasens

Es wird in diesem Jahr keine Neuauf-
lage des „Christmas Rock“ geben. So
die Auskunft der RPR Promotion
GmbH, die das Festival im vergange-
nen Jahr in der Pirmasenser Messe-
halle veranstaltet hatte. Gründe für
die ausbleibende Fortsetzung des
Festivals waren von Seiten des Veran-
stalters nicht zu erfahren. Das Festi-
val „Christmas Rock“ war letztes
Jahr im August unter dem Arbeitsti-
tel „Rock im Wald Indoor“ angekün-
digt worden und ist dann am 12. De-
zember über die Bühne gegangen
mit „Brings“, Gil, „2 to Nine“ und
„Fool‘s Garden“. Statt er erwarteten
4000 Besucher waren nur rund 1100
gekommen. (han)

André Rieus
Weihnachtstraum

„Mein Weihnachtstraum“ ist der Ti-
tel der Tournee des Stargeigers An-
dré Rieu. Am Freitag, 10. Dezember,
um 20 Uhr gastiert er in der Saarbrü-
cker Saarlandhalle. Dabei spielt er
volkstümliche Weisen wie „Vom
Himmel hoch, da komm‘ ich her“
oder „Ihr Kinderlein kommet“, aber
auch internationale Traditionals wie
„White Christmas“, „Jingle Bells“
oder klassische Melodien wie das
„Ave Maria“. Einige der Lieder sind
auf seiner neuen CD zu hören, die er
auch vorstellen wird: Lieder, die er
einst als höchster Sopran des Kna-
benchors für weihnachtliche Kir-
chenkonzerte probte. André Rieu,
auch bekannt als der Walzerkönig,
kommt natürlich nicht allein nach
Saarbrücken, sondern zusammen
mit seinem Orchester. In Zweibrüc-
ken gibt es keine Karten mehr im
Vorverkauf, man sollte es direkt
über die Saarlandhalle versuchen, Te-
lefon 0681/4180180, oder über die
Karten-Hotline 0180/52018. Die Kar-
ten kosten 40 bis 120 Mark. (are)

grotesker Walzer und Tastengedonner
Das Saarländische Staatsorchester spielt seltene Werke von Bartók, Skrjabin und Rachmaninow

Sehnsucht nach Liebe und Lyrik
Aquarelle von Veronika Föhrenbach-Glaser und Texte von Lieselotte Scherer als Buch erschienen

Frau Rumpelstilzchen
Das Märchen im Theater in Blieskastel aufgeführt

„Nein, nein, so heiß‘ ich nicht“, machte das Rumpelstilzchen am Sonntag
die Bemühungen der Königin zunicht, seinen Namen zu raten. —FOTO: MOSCHEL

kulturnotizenadvents- und
Weihnachtskonzerte
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